Exkursion „Aktion Österreich-Tschechien“, Juli 2005


Berichte über die Exkursionsbetriebe 

in Österreich am 6.7.2005

Biodiesel Raffinerie GmbH Zistersdorf
Unternehmen

Die Biodiesel Raffinerie GmbH in Zistersdorf, Industrieweg 10 ist zu 93% im Besitz der Donauwind Erneuerbare Energiegewinnung und Beteiligungs GmbH & Co KG. Weitere Anteile hält die Fa. Energea Umwelttechnologie GmbH. Die Fa. Energea ist ein im Bereich Biomasse tätiges Anlagenbau- und Forschungsunternehmen. Aus diesem Grund ist die Biodieselanlage auch Demonstrationsobjekt für potenzielle Anlagenbetreiber. Es werden auch technologische Versuche durchgeführt. Der Spatenstich zur Errichtung der Anlage erfolgte am 27. Oktober 2000, der Probebetrieb wurde am 1. Sept. 2001 aufgenommen. Im April 2002 konnte die regelmäßige Produktion gestartet werden. Zur Zeit fertigt die Fa. Energea  in Teesside (England) eine Biodieselanlage mit einer Jahreskapazität von 250.000 t.
Technologie

Zum Einsatz kommt eine kontinuierliche Umesterungstechnik (Continuous Trans Esterification Reactor), welche von der Energea patentrechtlich geschützt wurde. Diese Technologie hat gegenüber der Batch-Verarbeitung den Vorteil von niedrigeren Investitionskosten und einen wesentlich geringeren Raumbedarf. Der Umesterungsgrad liegt dank einer heuer installierten Anlage zur Säuren-Nachveresterung bei 98%, gegenüber 85% bis 90 % vor Inbetriebnahme dieser Anlage. Der Rohstoff geht vom Tanklager über eine Filteranlage in die Fettvorbehandlung. Freie Fettsäuren werden ausgeschieden und über Separatoren kontinuierlich abgetrennt. Nach der Fettvorbehandlung können alle eingesetzten Fette gleich weiterverarbeitet werden. Die Umesterung erfolgt unter Einsatz von 11 % Methanol und 1,5% Kalilauge als Katalysator. Dabei wird das Glycerin im Pflanzenöl durch den Alkohol aus dem Methanol ersetzt. Es wird über eine Phasentrennung abgetrennt. Der gewonnene Fettsäuremethylester wird ein zweites Mal umgeestert und gewaschen. Die Seifen müssen entfernt werden, da diese zu Störungen an der Einspritzpumpe führen könnten. Sie werden zu Kaliumsulfat und freie Fettsäuren gespalten. Das Kaliumsulfat wird als Dünger verwendet, die freien Fettsäuren werden der Nachveresterung zugeführt. Das Glycerin wird abgetrennt und für den Verkauf aufbereitet. 
Im Sommer wird überwiegend Altspeisefett, Palmkernöl und Sojaöl eingesetzt, in den Wintermonaten Rapsöl und nur geringe Mengen Altspeisefett. Der unterschiedliche Rohstoffeinsatz wird einerseits durch die Ansprüche an die Fließfähigkeit des Biodiesels bei den gegebenen Temperaturen und anderseits durch die Höhe der Rohstoffkosten bestimmt. Rapsölmethylester ist bis -20° C ohne Additive fließfähig. Der Treibstoff entspricht der Norm EN 14214 für Biodiesel.
Kennzahlen

Investitionssumme: € 5,5 Mio.
Kapazität: 4.000 l Biodiesel pro Stunde, durchschnittlich 20 bis 22 Produktionsstunden pro Tag; 25.000 t Jahreskapazität, ein Ausbau auf 40.000 t wird angestrebt

Beschäftigte: 12 Personen

                     davon: 10 Personen für Anlagebetreuung im Schichtdienst

                                   1 Disponent

                                   1 Betriebsleiter

Verarbeitungskosten: wurden mit ca. € 100,- pro t Biodiesel angegeben
Rohstoffe: Altspeisefett aufbereitet ca. € 350,- bis € 370,- /t
                 30 % bis 50 % aus Österreich, Rest aus div. europäischen Staaten
                 Methanol ca. € 290,-/t
                 Glycerin, Erlös ca. € 50,-/t
Kontaktadresse: Über die Firma 
     Energea Umwelttechnologie GmbH

                             Inku Straße 1-7/3/2

                             A-3400 

                             Klosterneuburg 

                             E-Mail: mail@energea.at
                             Internet: www.energea.at
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Windkraft-Simonsfeld
Windpark Steinberg-Prinzendorf

Ausgangssituation
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Der Anteil des Ökostroms (ohne Großwasserkraft) an der österreichischen Bruttostromerzeugung von insgesamt 61.242 GWh lag im Jahr 2004 bereits bei 9 % (5.433 GWh). Fast drei Viertel davon (73 %) entfielen auf Kleinwasserkraftwerke mit einer installierten Engpassleistung von maximal 10 MW. 17 %, das sind rund 925 GWh, kamen aus Windkraftanlagen. Damit wurden in den 424 österreichischen Windkraftanlagen im Jahr 2004 immerhin 1,44 % des Gesamtstromverbrauchs erzeugt.

Windkraft Simonsfeld

Die Windkraft Simonsfeld GmbH & Co KG ist die Betreibergesellschaft der drei bestehenden Windparks Simonsfeld, Hipples und Steinberg-Prinzendorf sowie der drei in Bau befindlichen Windparks Kreuzstetten, Poysdorf-Wilfersdorf und Rannersdorf.

Auf Grund der durchwegs positiven Ergebnisse der Windpotenzial- und der Energieertragsermittlungen in Simonsfeld wurde 1996 die Windkraft Simonsfeld GmbH & Co KG gegründet. Insgesamt 20 Gründungsmitglieder bzw. GesellschafterInnen brachten € 7.267,28 Eigenkapital auf. Nach der Projektgenehmigung durch das Land Niederösterreich 1997 wurden 1998 die ersten beiden Windkraftanlagen in Simonsfeld errichtet und in Betrieb genommen. Bereits ein Jahr später, 1999, wurde der Bau des Windparks Hipples mit einer Eigenkapitalerhöhung und der Aufnahme weiterer GesellschafterInnen beschlossen. Im Jahr 2000 wurde der Windpark Hipples mit sieben Windkraftanlagen eröffnet. Insgesamt 294 Personen waren nach der Eigenkapitalerhöhung auf € 1.979.000 EigentümerInnen der Windkraftanlagen Simonsfeld und Hipples.
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Im Sommer 2002 schlossen sich die Projektgemeinschaft „Windpark Steinberg-Prinzendorf“ und die Windkraft Simonsfeld GmbH & Co KG zusammen. Noch im gleichen Jahr wurde nach einer Eigenkapitalerhöhung auf € 8.267.000 mit der Errichtung des Windparks Steinberg-Prinzendorf begonnen. Die neun Windkraftanlagen des Typs Vestas V80 mit je 2 MW Nennleistung wurden 2003 in Betrieb genommen. Der erzeugte Strom von 20 kV wird in einem eignen Umspannwerk auf 110 kV transformiert und in das öffentliche Netz eingespeist. Mit einer Jahresproduktion von rund 42 GWh ist dies das
bisher größte umgesetzte Projekt der Windkraft Simonsfeld.

Im Jahr 2004 wurden von der Windkraft Simonsfeld drei weitere Windparks vorbereitet und Ende des Jahres genehmigt. Ab Herbst 2005 sollen der Windpark Kreuzstetten mit zehn Anlagen à 2 MW Leistung, der Windpark Poysdorf-Wilfersdorf mit neun Anlagen à 2 MW Leistung und der Windpark Rannersdorf mit vier Anlagen à 2 MW Leistung in Betrieb gehen. Dadurch wird die jährliche Stromproduktion von derzeit 53,3 GWh auf 165,3 GWh steigen, womit der durchschnittliche Jahresstrombedarf von rund 57.000 Haushalten abgedeckt werden kann. Die Finanzierung der neuen Windparks – die Gesamtkosten für die Errichtung betragen rund € 61 Mio. – erfolgt über eine neuerliche Eigenkapitalerhöhung bzw. mit einer Bankfinanzierung.

Betriebsdaten Vestas V80

Die im Windpark Steinberg-Prinzendorf eingesetzte Windkraftanlage V80 von Vestas gilt als eine der modernsten auf dem Markt.

Tabelle 1: Technische und betriebswirtschaftliche Daten Vestas V80

	Nennleistung:
	2 MW

	Durchschnittliche Jahresleistung im Weinviertel:
	4 GWh

	Rotordurchmesser:
	80 m

	Überstrichene Fläche:
	5.027 m²

	Drehzahlen:
	9 bis 19 Umdrehungen pro Minute

	Turm:
	Stahlturm mit einem Innendurchmesser von 4,1 m am Fuß und 2,7 m auf Nabenhöhe

	Nabenhöhe:
	100 m

	Gesamthöhe der Anlage:
	140 m

	Einschalt-Windgeschwindigkeit:
	4 m/s (14,4 km/h)

	Nenn-Windgeschwindigkeit:
	15 m/s (54 km/h)

	Abschalt-Windgeschwindigkeit:
	25 m/s (90 km/h)

	Generator-Typ:
	Asynchron-Generator mit 2 MW Nennleistung

	Betriebsgeräusch:
	102 dB

	
	

	Betriebswirtschaftliche Daten:
	

	Stromerzeugungskosten pro kWh:
	8 bis 8,5 Cent

	Gesamtinvestitionskosten inklusive Fundament:
	€ 2,3 Mio.

	Amortisationszeit:
	12 a

	Energetische Amortisationszeit:
	3 bis 6 Monate


Quellen:

Windkraft Simonsfeld GmbH & Co KG (2005): Windkraft Simonsfeld. at: http://www.wksimonsfeld.at (14. 7. 2005).

Windkraft Simonsfeld GmbH & Co KG (2005): Energie für die nächste Generation. Leobendorf.

Biosolarwärme Poysbrunn reg. Genossenschaft mbH

Im Jahr 1995 gab es erste Überlegungen, die Haushalte in Poysbrunn mit Energie aus einem Nahwärmeheizwerk in dem alternative Brennstoffe verwendet werden, zu versorgen. Damit sollte eine gewisse Unabhängigkeit von internationalen Energiemärkten geschaffen werden und Wertschöpfung in der Region bleiben. Außerdem war in Poysbrunn kein Gasnetz, es war auch nie vorgesehen, eines zu errichten. Die erste Planungsvariante mit einer Trassenlänge von 4,5 km wurde von der Landesregierung abgelehnt. Daraufhin wurde eine zweite Variante mit einer Trassenlänge von 3,1 km und 87 Anschlüssen (Haushalten) entworfen. Die Kesselleistung betrug 1 MW. Im Juli 1996 wurde diese Variante genehmigt und im Dezember des selben Jahres in Betrieb genommen. Seit dem Jahr 1997 wird zusätzlich mit einer Solaranlage Wärme produziert, die vor allem im Sommer zum Heizen des Warmwassers dient. Die Errichtungskosten betrugen € 1,53 Mio. und wurden von EU, Bund und Land (je ein Drittel) zu 55 % gefördert. Von den Investitionskosten entfielen ca. ein Drittel (€ 545.000,-) auf den Bau des Netzes, für die Errichtung der Halle und der Anschlüsse in den Häusern mussten je € 254.000,- aufgebracht werden. Die Anschaffung des Kessels und der Solaranlage kosteten € 134.000,- bzw. € 181.000,-. Von der Stadtgemeinde Poysdorf erhielt die Genossenschaft € 181.000,-. Das entspricht jener Summe, die in anderen Ortschaften für den Ausbau des Gasnetzes zur Verfügung gestellt wurde. Durch Genossenschaftsanteile und Anschlussgebühren wurden zusätzliche € 406.000,- eingenommen. Aus Mitteln der Dorferneuerung flossen noch € 21.000,- in den Bau der Anlage. Der Rest wurde innerhalb von drei Jahren abbezahlt.

Im Jahr 2000 wurde die zweite Ausbaustufe in Betrieb genommen. Es wurden zusätzliche 15 Haushalte angeschlossen und das Netz um 770 m verlängert. Derzeit sind zwei Drittel der Poysbrunner Haushalte angeschlossen. Es wurde ein zweiter Kessel mit 300 kW Leistung angeschafft, damit bei geringem Wärmebedarf der große Kessel nicht mit einer schlechten Auslastung (unter 50 %) betrieben werden muss. Der Anschlusswert der Anlage beträgt derzeit 1.122 kW.

Die Investitionskosten werden für den Kessel auf 15 Jahre und für das Netz auf 25 Jahre abgeschrieben. Mit den Abnehmern wurden Lieferverträge für 15 Jahre abgeschlossen.
Der technische Ablauf ist in Abbildung 1 dargestellt.
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Abbildung 1: Technischer Ablauf der Wärmeerzeugung und –lieferung

Das Unternehmen hat keine Beschäftigten. Die anfallende Arbeit wird von den Genossenschaftsmitgliedern übernommen und mit dem Maschinenringtarif abgegolten. Die jährlich eingesetzte Arbeitszeit beträgt 4.000 Stunden. Fünf Personen übernehmen abwechselnd die Beschickung und alle 4 bis 6 Wochen müssen Wartungs- und Reinigungsarbeiten durchgeführt werden.

Die Vorlauftemperatur im Netz beträgt ca. 85 °C. Laut dem Obmann der Genossenschaft ist es günstig, möglichst wenig Wasser zu pumpen und eine hohe Spreizung zwischen Vorlauf- und Rücklauftemperatur zu haben. Die Verluste über das Netz betragen ca. 1 bis 2 °C und die Verluste am Wärmetauscher bei den Haushalten ca. 3 °C. Die angeschlossenen Haushalte regeln ihre Temperatur selbst. Jedes Haus kann auch vom Heizwerk aus geregelt und der Wärmeverbrauch im Heizwerk abgelesen werden.

Es werden jährlich ca. 1800 MWh Energie verkauft und damit ein Erlös von € 104.000,- erzielt. Der Aufwand beträgt in Summe € 80.000,-, davon entfallen € 36.000,- auf die Kosten für das Hackgut. Der jährliche Hackguteinsatz beläuft sich auf 2.500 bis 3.000 Srm. Geheizt wird in erster Linie mit Hackgut aus Buchen und Eichen mit einer Feuchtigkeit von 30 %. Anfangs wurde je Srm verrechnet und dafür im Schnitt ca. € 14,- bezahlt. Das Berechnungssystem wurde auf Bezahlung nach Atrotonne umgestellt. Die Kosten je Atrotonne zugekauftem Hackgut belaufen sich auf € 75,-. Das entspricht ca. € 16,- je Srm bei 30 % Feuchtigkeit. Der Rohstoffbeschaffung geht in der Regel eine Ausschreibung voraus und der Billigstbieter erhält den Zuschlag. Ungefähr die Hälfte des Rohstoffs stammt von der heimischen Forstwirtschaft. Die gesamte Jahresbedarfsmenge wird im Sommer eingelagert.

Kosten für die Haushalte:

· Die Kosten für den Anschluss setzen sich wie folgt zusammen:

· Genossenschaftsanteil € 581,-

· Wärmeabnahmestation € 2907,-

· Anschlusskosten pro kW Anschlusswert € 145,-

Für einen durchschnittlichen Haushalt ergeben sich daher Kosten in der Höhe von ca. € 5.000,-, zuzüglich Steuern. Die Anschlusskosten werden aber vom Land Niederösterreich gefördert. Daher sind von den Haushalten nur ca. € 4.300,- (inkl. Steuern) zu übernehmen. Die jährlichen Fixkosten setzen sich aus der AfA und Verzinsung für Wärmestation und Anschlusskosten und der Verzinsung des Genossenschaftsanteils zusammen und betragen bei einer Abschreibungsdauer von 15 Jahren und einem Zinssatz von 4 % ca. € 100,-.

Die laufenden Kosten setzen sich aus der Grundgebühr, der Abgeltung der tatsächlich verbrauchten Energie und den Messkosten zusammen. Die Grundgebühr beträgt € 19,95 je verbrauchte MWh, die Gebühr für die Energie € 45,25 je MWh und die Messkosten € 66,- jährlich. Für einen durchschnittlichen Haushalt, der ca. 21 bis 25 MWh Energie verbraucht betragen die laufenden jährlichen Heizkosten deshalb ca. 
€ 1.500,-.
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Estimating a region’s net available potential of forest fuel

Peter Rauch and Manfred Gronalt

BOKU University of Natural Resources and Applied Life Sciences 

Universität für Bodenkultur

Feistmantelstrasse 4, 1180 Vienna, Austria

1 Abstract

In Austria new regulations on bio energy lead to tremendous increasing demand on forest fuel. A considerable number of new bio energy plants will be established during 2006. In a first step the regional available forest fuel is calculated by considering both harvesting and spatial restrictions and compared with expected demand. The calculation serves a decision basis where to build regional forest fuel supply nodes. 

2 Introduction

In Austria 100 wind turbines, 150 bio gas plants and 60 forest fuels energy plants should be build until end of 2006 (Fischer 2005) producing 1700 GWh bio energy in the year 2008. Wherefrom between 900 and 1.100 GWh come from plants fired with forest fuels.

Forest fuel potentials

Several studies try to evaluate the potential supply volume for forest fuels of Austria or its federal states (Jonas 2000, Jonas and Haneder 2001, Streißelberger et al. 2003). Most studies keep in mind that yearly increment and harvesting arrears can not be harvested in total because of technical and economical borders. But not even declaring it explicitly all authors assume that every forest owner is going to utilise timber within some couple of years if it can be done profitably. But actual results regarding attitudes of Austrian’s forest owners say that more and more ‘non-agricultural owners’ appear (Kvarda 2004) who value forest as a place to spend leisure time or to hunt and who do not want to harvest timber (Hogl et al. 2003). Ignoring attitudes of ‘non agricultural owners’ and also the possibility of forest owners to set the harvest time according to investment needs and not to demand produces significantly too high supply potentials for forest fuels.

Junginger et al. (2001) give an example of how to consider these constraints as well as to include also competition with alternative users of fuels. At first they estimated gross technical potential (GTP). The amount of fuel which can be supplied is restricted e.g. by physical constraints like steep slopes or wet soil, by availability of harvesting equipment or labour and by tiny volumes coming from fragmented supply areas. Taking these constraints into account leads to the net supply potential (NSP) which they calculate as GPT times the percentage of volume which can be supplied realistically. At least all amounts utilised by competing applications are subtracted from NSP, giving the net available potential (NAP) of fuel. To figure out the effects of uncertainty about future development of supply and demand of different fuels they use the scenario technique.

3 Approach

For estimating future forest fuels’ procurement situation for a federal state of Austria the following method has been applied: (i) dividing the federal states into regions, (ii) estimating the available potential of fuels, (iii) analysing demand of new to build plants in regions and (iv) calculating possible undersupply within regions.

Dividing the federal states into regions

The federal state is divided according to his administrative districts into five regions (A, B, C, D and E). For each region the available potential should be estimated keeping in mind that there are technical and economical restrictions as well as different attitudes of forest owners. Actual data of the Austrian forest inventory 2002 (Bundesamt und Forschungszentrum für Wald 2004) are available as calculation basis. Available supply potential of forest fuels is calculated in two steps. At first from total sustainable potential parts which can not be harvested at all or can not be harvested economically sound are taken apart. Then the resulting supply potential is reduced according to a mobilisation factor giving the part of owners who are supposed to really harvest forest fuels. Scrap wood is excluded because federal state’s law forbids burning it.

Forest Fuels

Total sustainable potential of forest fuels is given by the sum of activating thinning arrears (Table 1) and complete utilisation of yearly increment (Table 2).

Table 1 activating thinning arrears

	
	Wood harvested [m3]
	Forest fuels
[m3]

	Cleaning / weeding
	187.000
	187.000

	Thinning
	3.795.000
	1.518.000

	Regeneration cut
	4.458.000
	1.114.000

	Forest fuels in total
	
	2.819.000

	Yearly activated forest fuels in total
	
	281.900


Table 2 complete utilisation of yearly increment

	
	Wood harvested [m3]

	Yearly increment
	1.829.492

	Utilisation 2001
	1.119.858

	Actually unused wood potential 
	709.634

	Forest fuels (20%)
	141.927


Some forests can not be harvested at all (about 16 % of the area) and some can only be logged with a cable crane (30% of the area) which is too expensive for harvesting forest fuels by cleaning, weeding or most kinds of thinning. So only in about 54% of the area where full mechanised harvesting systems could be applied forest fuels can be utilised economically. This reduces the total available supply volume from 423.827 to 228.880 m3.

For activating thinning arrears and for increasing yearly utilisation different mobilisation rates are defined according to assessment of regional experts. Forest fuels out of harvesting trash have been limited to a special harvesting technique there after skidding delimbing of whole trees is done at landings. Furthermore lowest quality log compartments which are usually left behind can now be sold as forest fuels. For the federal state Table 3 shows the yearly available forest fuel. Splitting it into regions gives an overview of regional available forest fuels (Table 4).

Table 3 yearly available forest fuel

	
	Mobilisation rate [%]
	Forest fuel
[m3]

	minimising thinning arrears 

	33 
	50.000

	increasing yearly utilisation 
	60
	46.000

	Trash from delimbing 
	30
	49.000

	lowest quality log compartments 

	-
	20.000

	Total forest fuel
	
	165.000


Table 4 regional available forest fuel

	Region
	Productive forest area 
[ha]
	Productive forest area
[%]
	Forest fuel
[lcbm]

	A
	45.600
	17%
	68.000

	B
	34.300
	12%
	52.000

	C
	78.600
	29%
	118.000

	D
	79.900
	29%
	120.000

	E
	36.300
	13%
	55.000

	total
	274.700
	100%
	413.000


Increasing forest fuel production is linked with increasing lumber production of about 300.000 m3. The seasonal supply curves of forest fuels for this federal state are drawn in Figure 1. Because of their seasonal supply curves two regions can be differentiated, the Alps (including region C, D and E) and the Pre-Alps (region A and B).

Figure 1 seasonal supply curve of forest fuels
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By products of sawmilling industry

A survey asking 94 saw mills in the federal state had a response of 32 mills, representing 60% of yearly cut. The survey shows that there are no free available by products on the market and four times more are imported to satisfy demand in the federal state.

Demand

At the moment 40 biomass heating plants are producing 271 GWh heat and firing about 331.500 lcbm wooden biomass. Because of legal restrictions between 66.000 and 76.000 lcbm thereof must be forest fuels. 17 new to build plants (609 GWh heat and 149 GWh electricity) will create a demand of additional 1,2 M lcbm wooden biomass and there from about 697.000 lcbm forest fuels.

Demand of heating plants is seasonal with a peak during winter and low volumes needed in summer. Demand curves of heating plants in the Alps and in the Pre-Alps are quite similar (Figure 2).

Figure 2 Heating plant’s seasonal demand curve of forest fuels


Industrial heating plants with electricity production have a rather continuous demand with low variation. During summer when less heat is needed for production processes (e.g. kiln dry chambers) more electricity is produced. Demand of forest fuels is here nearly constant throughout the year.

Calculating possible supply within regions

Comparing regional demand and supply of forest fuels leads to free potential that is available for other regions or that is missing in the region (Table 5).

Table 5 expected demand and supply of forest fuels in 2006

	Region 
	New Demand [lcbm]
	Available forest fuel [lcbm]
	Free potential [lcbm]

	A
	230.570 
	68.000 
	-162.570 

	B
	304.730 
	52.000 
	-252.730 

	C
	169.162 
	118.000 
	-51.162 

	D
	63.792 
	120.000 
	56.208 

	E
	27.747 
	55.000 
	27.253 

	total 
	796.001 
	413.000 
	-383.001 


Free potential of forest fuels in Region D can be transferred to neighbouring region C. Potential of Region E can not be used because of too great distance to next region with undersupply. Demand of regions A and B can be satisfied by imports from neighbouring regions outside the federal state. Results of these calculations can be used to design a forest fuel supply network on a regional basis (Gronalt and Rauch 2005).

4 Conclusions

At first accurate calculation of forest fuel potential needed some explanation to involved project partners who were used results of older studies promising higher potentials. But after questioning mobilisation rates results were agreed commonly. Knowledge of forest fuel potential that can be realistically supplied in the federal state leaded to a tremendous downsizing of planned turn over for the industrial terminal. Also planned investment in a high capacity stationary chipper for forest fuels only was stopped and therefore chipping of fuel is done with slightly adapted chipper used also for pulp production.
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Abbildung 1: Ökostromeinspeisung 2004





Abbildung 2: Windpark Steinberg-Prinzendorf





Abbildung 2: Heizanlage der Biosolarwärme Poysbrunn
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� (Yearly activated forest fuels in total) times (area where full mechanised harvesting systems could be applied) times (Mobilisation rate) 


�  assessment by experts of chamber of agriculture and employees of forest owner cooperations
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						Alps		Pre-Alps

				Month		Supply in %		Supply in %

				1		6.26%		8.21%

				2		6.62%		9.58%

				3		7.20%		10.89%

				4		7.68%		9.06%

				5		9.80%		8.69%

				6		10.43%		6.51%

				7		10.01%		5.95%

				8		7.79%		5.15%

				9		9.35%		6.70%

				10		9.63%		7.64%

				11		8.50%		10.46%

				12		6.72%		11.16%

						Heating Plant

				Month		Demand in %

				1		186.00%

				2		152.00%

				3		143.00%

				4		91.00%

				5		77.00%

				6		55.00%

				7		50.00%

				8		34.00%

				9		63.00%

				10		96.00%

				11		99.00%

				12		155.00%
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						Alps		Pre-Alps

				Month		Supply in %		Supply in %

				1		6.26%		8.21%

				2		6.62%		9.58%

				3		7.20%		10.89%

				4		7.68%		9.06%

				5		9.80%		8.69%

				6		10.43%		6.51%

				7		10.01%		5.95%

				8		7.79%		5.15%

				9		9.35%		6.70%

				10		9.63%		7.64%

				11		8.50%		10.46%

				12		6.72%		11.16%

						Alps		Pre-Alps

						Heating Plant		Heating Plant

				Month		Demand in %		Demand in %

				1		186.00%		176.00%

				2		152.00%		148.00%

				3		143.00%		140.00%

				4		91.00%		97.00%

				5		77.00%		67.00%

				6		55.00%		49.00%

				7		50.00%		43.00%

				8		34.00%		34.00%

				9		63.00%		49.00%

				10		96.00%		107.00%

				11		99.00%		125.00%

				12		155.00%		170.00%
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